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Unverbesserlich .
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns :
Die preußische Staatsregierung hat die Bürger

mit einer Novelle zum Gemeindewahlrecht beglückt . Es
ist nicht wahrscheinlich , daß der Entwurf noch in dieser
Parlamentssession erledigt wird . Er hätte also Zeit
gehabt . Den Grund dafür , daß die Regierung jetzt
mit dem Plan herausgerückt ist , glauben manche darin
suchen zu sollen , daß , wie die freikonservative „ Post "
sagt , es der Regierung daran liegen müsse , das Centrum,
dessen Stimmen zur Kanalvorlage nötig sind , sich durch
Betteibung der „ Wahlrechtsreform " günstig zugeneigt
zu machen . In grimmen Zorn ist denn über das Mach¬
werk die „ Köln . Ztg . " geraten. Sie meint, wenn der
Gesetzentwurf Gesetzeskraft erlange , so bedeute dies
eine volle Ausantwortung aller rheinischen Städte an
die Mehrheitsherrschaft der Ultramontanen , und weiter
« gebe sich aus der dadurch bewirkten „ künstlichen Schwäch¬
ung der - dritten Wählerklaffe" eine offenkundige Auf¬
forderung an die Sozialdemokratie , jetzt auch ins¬
besondere in den Fabrikstädten den Kampf um die Ge¬
meindewahlen aufzunehmen. Besonders verärgert ist sie
darüber , daß der frühere nationalliberale Führer Dr .
Johannes Miquel , jetzt Exzellenz Dr . Johannes von
Miquel , die Vorlage unterstützt , und sie fordert die
Nationalliberalen zum frischen , mutigen Kampf gegen
die Regierung auf .

Wir sehen die Sache ruhiger an . DenUltramon -
tanen sind mir sicher auch nicht gewogen , aber wir
halten die führenden Männer des Centrums für zu
schlau , um sich in ihrer Stimmabgabe für oder gegen
die Kanalvorlage von der Gemeindewahlrechtsnovelle
bestimmen zu laffen , von der sie nicht einmal das end -
giltige Schicksal wissen . Sollte die Regierung wirklich
geglaubt haben , das Centrum durch diese Taube auf
dem Dache zu gewinnen, so verrät sie wenig politischen
Scharfsinn . Sich über Herrn Dr . v . Miquel aufzuregen
zeigt , daß man vieles vergessen hat . Exzellenz von
Miquel hat die Zedlitz ' sche Schulvorlage ebenfalls unter¬
schrieben , er hat für die Junker so viel gethan , daß
es auf diese Vorlage wirklich nicht ankommen kann ,
und sie ist überdies noch lange nicht das schlimmste ,
wenn sie auch , wie die „ Köln . Ztg . " bemerkt, ein „ rein
äußerliches Flickwerk " ist . Doch die „ Köln . Ztg . " kriti -
siett die Vorlage nicht sachlich , sondern sie behandelt
sie als eine Machtfrage, und weil sie fürchtet , daß ihre
Partei von der komunalen sella cumlis verdrängt werde ,
deshalb erklärt sie die Vorlage als den „ denkbar
schwersten politischen Mißgriff " und redet von einer
„ ganzen Reihe der unerhörtesten Verschiebungen" und
läßt das rote Gespenst der Sozialdemokratie erscheinen .

Doch es kommt u . a . auch , bei einem Wahlrecht
nicht darauf an , ob diese oder jene Partei sich am
Ruder halten kann oder ans Ruder gelangt, sondern
die Frage muß lauten : Ist das Wahlrecht etwas wert,
entspricht das Wahlrecht den sittlichen und politischen
Anforderungen , die man an ein gutes Wahlrecht stellen
muß ? Und da muß die Antwort lauten : Die Novelle
ist ein kleinliches , engherziges und dabei willkürliches
Flickwerk . Und doch muß man der Regierung dankbar
sein , daß sie die Vorlage eingebracht hat , denn sie
beweist damit, wie erbärmlich das geltende Dreiklaffen¬
wahlrecht ist und wie unverbesserlich .

Das Herumflicken an diesem Wahlrecht nimmt
kein Ende . Doch besser wird es nicht , und besser kann
es seiner innersten Natur nach nicht werden . Regel¬
mäßig gewinnt es es eine Erscheinung , so daß auch
die eifrigen Verfechter dieses Wahlsystems sich seiner
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i Weshalb hatte sich die kleine Frau in Schwarz> so angelegentlich nach ihm erkundigt , weshalb Wall -
4 rmu "ihr zugeflüstert , er halte ihn sicher genug ?

0 , er wollte schon aufpaffen und sich nicht übertöl -
] peln laffen .‘ „ Hier sind wir nun zu Hause , Julius , " wen .
, dcte sich Wallram jetzt an ihn . „ Ein junger Freund

von mir , der die Landwirtschaft bei mir erlernen
will , Alfred , " erklärte er dem hageren Herrn , der

•. ihn zuerst begrüßt hatte .
n „ Ach , Ernst , ein nener Schüler , " lächelte AlfredTaver . „ Wie alt ist er ? "

„ Sechzehn Jahre ungefähr . "
Das Mädchen im weißen Kleide näherte sich

ihrem Vater und betrachtete gleichfalls den Kna -
ben mit freundlichem Interesse .

„ Frau Matthews wird Dir jetzt Dein Zimmer
zeigen , Julius , " begann Wallram wieder , „ und Du
Jean kannst seinen Koffer hinauftragen . Inzwischen
wird unser Abendessen bereit sein . "

„ Hier , Julius , " rief Frau Matthews , als hätte
sie ihn ihr Leben lang gekannt , und der Knabe folgte
ihr wie im Traume zwei Treppen hinauf durch ein
Labyrinth von schmalen Gängen in ein ziemlich gro¬
ßes , sauberes Zimmer , in welchem drei Betten stau -
den .

„ Wer schläft in diesem Bette ? " fragte Julius ,
während Jean den Koffer polternd zur Erde glei -
ten ließ .

„ In diesem hier schlafe ich , " antwortete Jean ,
„ das an der Thür ist für Dich bestimmt , Julius . "

„ Ach , so nahe der Thür , " dachte Julius , „ um so
besser . Das wird meine Flucht aus Slillhorst we -
sentlich erleichtern . "

„ Du wirst von der langen Reise ermüdet sein ,
Julius , " bemerkte Frau Matthews . „ Hierist Wasch -
Wasser , um Dich vom Staube der Fahrt zu reini -
gen . "

Julius war kein besonderer Freund von Waffer
and Seife .

schämen und eine Reform verlangen . Die „ Köln . Ztg . "
hat vollkommen recht, die vorgeschlagene Reform des
Gemeindewahlrechts ist ein rein äußerliches Flick -
werck , aber war je eine Reform des Dreiklaffenwahl¬
rechtes etwas anderes ? Ist nicht jede Reform im
Grunde so willkürlich gewesen , daß man fragen
konnte : Ja , warum so und nicht so oder so ? Ist nicht
im Grunde das ganze Dreiklaffenwahlsystem etwas rein
willkürliches , eingeführt zugunsten des Geldsacks?
Warum nicht vier Klaffen? Seitdem Minister und Ge¬
lehrte in der dritten Wahlklasse und Geldmänner in
der ersten stimmen , kann kein Mensch mehr ernstlich
behaupten, daß das Wahlrecht ein vernünftiges ist . Es
ist vielmehr ein Wahlrecht des Mammonismus und
wird es bleiben .

Das Dreiklaffen- Wahlrecht ist ein Hohn auf den
Begriff Wahlrecht. Wenn der Prozentsatz der Wähler
der 3 . Klasse in der Wählerschaft in der Zeit von
1891 / 92 bis 1897 / 98 gestiegen ist in den größeren
Städten mit Berlin von 85 , 59 auf 92 , 90 Proz ., in den
größeren Städten ohne Berlin von 81 , 45 auf 90 , 72
Proz ., in den Kleinstädten von 76 , 72 auf 82 , 94 Proz . ,
in den industriellen Landgemeinden von 79 , 18 auf
88 , 31 Proz . und in den sonstigen Landgemeinden von
71 , 01 auf 78 , 46 Proz ., so mag man sich auch in
Freundeskreisen des Dreiklaffenwahlsystems über ein
solches „ System " schämen und zu einer Reform ge¬
drungen fühlen . Aber eine innerliche , eine organische
Reform ? Wir möchten den Mann sehen , der dieses
Kunststück zuwege brächte . Das vermöchten selbst
Götter nicht , geschweige denn die Herren der Regierung .
Diese haben denn auch die ganze Jämmerlichkeit des
Dreiklassenwahlsystems mit samt der öffentlichenStimm¬
abgabe unangetastet gelaffen und sich begnügt zu ver¬
langen , daß der Bürger , der über den Durchschnitts¬
betrag die Steuern der Gemeinde entrichtet , fortan
nicht in der dritten , sondern in der zweiten oder ersten
Abteilung zu wählen hat . Soweit dann durch ein
Hinaufrücken solcherWähler in höhere Klassen die aus
der Drittelung berechneteSteuersumme der zweiren und
ersten Klasse sich erhöht , soll diese Steuersumme zwischen
der ersten und zweiten Klaffe halbiert werden . Dadurch
wird dann auch ein Teil der Wähler aus der zweiten
in die erste Klasse hinaufrücken .

Nach diesem neuen Schema würden z . B . auf Grund
der Steuerlisten vdn 1896 / 97 von der Wählerschaft der
dritten Klasse angehören : in Berlin 90 , 03 Proz . , in
Breslau 83 , 47 Proz ., in Köln 84 Proz . , in Magde¬
burg 83 , 34 Proz ., in Königsberg i . P . 82 , 73 Proz .,
in den größeren Städten ohne Berlin 81 , 79 Proz ., in
den Kleinstädten 75 ,72 Proz ., in den industriellen Land¬
gemeinden 84 , 25 Proz ., in sonstigen Landgemeinden
74 , 26 Proz . Das ist die ganze große Wahlrechts¬
reform der Regierung — eine Verschiebung, eine will¬
kürliche Verschiebung um ein paar Prozent — das ist
alles ! Und es mußte alles sein , denn das Dreiklaffen¬
wahlsystem ist unverbesserlich .

Eine Versammlung vo « Gemeinde -
Vorstehern der Rhrlnproninz

am 8 . Mai 1849 in Köln .

Die Majorität der zweiten Kammer in Berlin
hatte am 21 . April 1849 die von der Frankfurter
Nationalversammlung am 28 . März desselben Jahres
fertiggestellte deutsche Reichsverfaffung für rechts¬
gültig erklärt und die Fortdauer des über Berlin
verhängten Belagerungszustandes als ungesetzlich
gekennzeichnet , infolge dessen das Ministerium

„ Du bist hier viel besser aufgehoben als in Lon¬
don , " fuhr Frau Matthews fort .

„ Ich hatte noch keine Zeit darüber nachzuden¬
ken , " entgegnete Julius mit einem seiner Seiten¬
blicke . „ Herr Wallram versicherte mir übrigens , daß
ich hier durch keine Fragen belästigt werden würde . "

„ So , sagte er das ? "
„ Ja , das sagte er . "
Frau Matthews stand noch immer regungslos

in der Mitte des Zimmers . Julius legte seinen Rock
ab und begann sich zu waschen und ihr einen Wink
zu geben , sich zurückzuziehen, wie Jean es gethan
hatte , aber die Alte schien gar nicht zu bemerken ,
daß sie im Wege war . Julius trocknete sein Gestch
am Handtuch und schielte unter demselben hervor .
Die Frau wich und wankte nicht . Vielleicht war
Stillhorst dennoch ein Irrenhaus und diese Per¬
son mit dem starren unheimlichen Blick eine der
Irren . Ihr bleiches Gesicht mit den stechendendunk¬
len Augen , die so durchbohrend auf ihm ruhten ,
ängstigte ihn mehr und mehr .

„ Nein , wir stellen nicht viele Fragen , " sagte sie
endlich mit ihrer scharfen , schrillen Stimme , „ aber
da ich hier als Haushälterin bin , möchte ich mir
die eine oder die andere Bemerkung erlauben ."

Julius zog seinen Rock wieder an .
„ Das ist kein Ort , wo Unsinn irgend welcher Art

geduldet wird , Julius Besser , " sprach sie ruhig wei -
ter .

„ Woher wissen Sie , daß ich Besser heiße , Frau
Matthews ? "

„ Ich kenne Dich seit Jahren , Dich und die Dei¬
nen im Nattennest . "

„ Sie kennen mich ? Sie kennen das Rattennest ?
So gehörten Sie also zu unserer Bande ? "

„ Was meinst Du ? "
„ Der . Herr sagte mir . hier ist alle ? gleich , hätte

einer dem andern nichts vorzuwersen . "
„ Der Herr ist im Irrtum . Es bestehen große Un¬

terschiede zwischen uns . Unterschiede wie zwischen
Himmel und Hölle , " ries sie erregt .

„ Und Sie . . . "
„ Ich beabsichtige nicht , von mir zu sprechen , ich

will Dich nur darauf aufmerksam machen, daß Du

Brandenburg -Manteuffel dem Könige folgenden Antrag
unterbreitete :

„ An des Königs Majestät !
Als Ew . königliche Majestät durch das aller¬

höchste Potat vom 5 . Dezember v . I . die beiden
Kammern zu der am 26 . Februar d . I . eröffneten
Session beriefen , geschah dies in der Hoffnung, daß
die Verhandlungen derselben zur Befestigung eines
gedeihlichen inneren Zustandes führen würden . Diese
Hoffnung muß bei dem Gange , welche in den letzten
Wochen die Verhandlungen in der zweiten Kammer
genommen haben , leider ! aufgegeben werden. Die
während dieser Zeit von der zweiten Kammer ge¬
faßten Beschlüsse beruhen größtenteils auf Ab¬
stimmungen , bei welchen einige oder wenige
Stimmen bald für die eine , bald für die
andere Seite des Hauses in einer Weise
den Ausschlag gaben , die keinen Zweifel
darüber ließ , daß das Resultat sehr häu¬
fig lediglich die Folge gefälliger Um¬
stände war . Wir halten es nach pflichtmäßiger
Erwägung für verderblich , die Revision der Ver¬
fassungs- Urkunde vom 5 . Dezember v . I . und die
Gestaltung der an dieselben sich anschließenden or¬
ganischen Gesetze solchen Zufälligkeiten preiszugeben.

Außerdem sind wir der Ueberzeugung, daß die
zweite Kammer sich nicht immer in den Schranken
ihrer Befugniffe gehalten hat . Eine Ueberschrei -
tung ihrer Befugnisse finden wir in dem am
21 . ds . Mts . gefaßten Beschlüsse , durch welchen die
von der deutschen Nationalversammlung
in Frankfurt beschlossene Verfassung für
rechtsgültig erklärt wird , und ebenso in dem
Beschlüsse vom gestrigen Tage , durch welchen nicht
nur die Fortdauer des über Berlin ver¬
hängten Belagerungszustandes , den wir
gegenwärtig noch zur Aufrechthaltung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit für unerläßlich erachten , im
Widerspruch mit dem Artikel 110 der Verfassungs-
Urkunde für ungesetzlich erklärt , sondern auch die
sofortige Aufhebung desselben gefordert wird .

Aus vorstehenden Gründen halten wir es im
Jntereffe des Landes für notwendig, daß die zweite
Kammer aufgelöst und demgemäß nach Artikel 76
der Verfassungsurkunde gleichzeitig die erste Kammer
vertagt werde . Wir dürfen uns der Hoffnung, daß
diese Maßregel von der Mehrzahl der Gutgesinnten
im Lande mit Beifall ausgenommen werden wird ,
um so zuversichtlicher hingeben , als zu unserem
tiefen Schmerze die Rednerbühne in der zweiten
Kammer nur zu oft dazu gemißbraucht worden
ist , Grundsätze offen zu verkünden , welche
geeignet sind , den Umsturz der bestehen¬
den Verfassung und jeder gesetzlichen
Ordnung vorzubereiten .

Indem wir Ew . Königlichen Majestät den Ent¬
wurf der Auflösungs - Verordnung zur Allerhöchsten
Vollziehung ehrfurchtsvoll überreichen , behalten wir
uns die infolge der Auflösung der zweiten Kammer
nach Artikel 49 der Verfaffungsurkunde erforderlichen
weiteren Anträge unterthänigst vor .

Berlin , 27 . April 1849 .
Das Staats - Ministerium.

ge : . Graf v . Brandenburg , v . Ladenberg. Freiherr
v . Manteuffel . v . Sttotha . von der Heydt . Graf

v . Arnim , v . Rabe . Simons . "
Friedrich Wilhelm IV . willfahrte an demselben

Tatze dem Anträge des Ministeriums , indem er die
zweite Kammer auflöste und die erste Kammer vertagte .

hier arbeiten und Dein Brot redlich verdienen ler -
nen mußt , andernfalls wirst Du ausgestoßen , mein
Junge . "

„ Nun , ich bin bereit , auSgestoßen zu werden , "
antwortete Julius ohne Zögern .

„ Ich fürchte , das wird bald geschehen , aber nie¬
mand als Du selbst wird dafür zu tadeln sein . Du
wirst vielleicht eines TageS Ernst Wallram dank¬
bar sein , wie s o viele es sind , aber Dein Name ist
Beffer , und noch niemals that ein Besser etwas Gu¬
tes , empfand er den Trieb zum Guten ; sie waren
immer ein verderbtes , verkommenes Geschlecht , ein
Fluch für alle , die in ihre Nähe gerieten . Das sagte
ich auch dem Herrn , als er davon sprach , Dich bei
sich aufzunehmen , das sage ich Dir selbst in Dein
Gesicht . Und nun komm hinunter zum Abendessen ! "

Voranschreitend überließ Frau Matthews es
Julius , den Weg ins Erdgeschoß zu finden , so gut
er es vermochte .

Des Knaben Abneigung gegen die unhöfliche
Alte , die ihm mit so rauhen Worten bittere Wahr¬
heiten sagte , steigerte sich .

*
* •

Ein Besser that noch niemals etwa » Gutes , sie
waren immer ein verderbtes , verkommenes Ge¬
schlecht , ein Fluch für alle die in ihre Nähe gerieten ,
hatte Frau Matthews dem armen Julius schonungs¬
los gesagt , als ob sie mit seiner Familie sehr genau
bekannt gewesen wäre . Er mußte diese Frau hassen .

Mit einer brennenden Kerze in der Hand ver -
lor er sich in dem Flur des ersten Stockwerks . End¬
lich kam er an einem offenstehenden Fenster vor¬
über , durch das der Wind in heftigen Stößen ein¬
drang und das flatternde Licht verlöschte. Im Be¬
griff , an eine der Thüren zu klopfen , durch deren
Spalt ein matter Strahl schimmerte, glitt die er¬
hobene Hand wieder herab , als er seinen Namen
nennen hörte . Geschmeidig wie eine Schlange ,drückte
er sein Ohr an das Schlüsselloch, um zu horchen.

„ Nein , Freund Ernst , " rief die Stimme des ha¬
geren Mannes , den Julius vor dem Portal des
Herrenhauses gesehen hatte , „ ich verspreche wirket -
nen Erfolg von Deinem Versuch, diesen Julius mit

Eine ungeheure Aufregung bemächtigte sich infolge
dessen der Bevölkerung Preußens , die sich vielfach in
Erklärungen für und gegen die Regierung dokumen¬
tierte . Vor der zweiten Kammer sammelte sich nach
der Auflösung derselben viel Volk an , so daß Flinte
und Säbel in Aktion traten , wodurch sechs Personen
getötet und sechs verwundet wurden. Auch in der
Rheinprovinz gährte es stark . Am 30 . April beschloß
der Gemeinderat der Stadt Köln , die Gemeindevertteter
der Rheinprovinz auf den 8 . Mai nach der Metropole
des Rheinlandes zu laden , um über die bedenkliche
politische Lage gemeinsam zu beraten . Die Regie¬
rung verbot die Versammlung mit dem Hinweise , daß
Gemeindevertretungen zu einer derartigen Einberufung
und Beratung kein Recht hätten . Am Schluffe des
vermittelst Extrablattes veröffentlichten Verbotes heißt
es wörtlich :

„ Wir untersagen deshalb hierdurch die Ausfüh¬
rung des von dem hiesigen Gemeinderate unbe¬
fugter Weise gefaßten Beschluffes , eine allgemeine
Beratung aller Gemeinden der Rheinprovinz zu ver¬
anlassen . Die bereits erfolgten Einladungen zu der
anberaumten Versammlung sind sofort zurückzunehmen .

Köln , 1 . Mai 1849 .
Königliche Regierung, Abteilung des Innern ,

gez . Birck . "
Anstatt sich zu fügen , trat der Gemeinderat am

2 . Mai zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen ,
worin folgender Beschluß gefaßt wurde :

„ Außerordentliche Sitzung vom 2 . Mai .
Der Gemeinderat faßt einstimmig folgenden Beschluß:

Der Gemeinderat in Erwägung ,
daß , wenn auch der Beschluß über die Einladung

von Abgeordneten der Samtgemeinden der Rhein¬
provinz nach dem Buchstaben der Gemeindeordnung
vom 23 . Juli 1845 nicht zur Kompetenz desselben
gehören sollte , die augenblickliche unglücklicheLage
des Vaterlandes ihm eine höhere Berechtigung ge¬
geben , die Angelegenheit in die Hand zu nehmen ,
und bei dem bestehenden Zwiespalte im Interesse
des Vaterlandes vermittelnde Schritte zu veranlassen ,
um solche zur Kenntnis Seiner Majestät des Königs
zu bringen ;

daß bei einer ähnlichen Veranlassung im vorigen
Jahre eine solche Versammlung von der Regierung ,
als aus einem unbefugten Beschluß hervorgegangen,
nicht angefochten worden , obwohl dieselbe den Be¬
hörden nicht unbekannt geblieben ;

daß die in dem Reskripte der königlichen Re¬
gierung vom gesttigen Tage enthaltene Voraus¬
setzung , als habe der Gemeinderat nur aus der an¬
geblichen Veranlassung den Beschluß gefaßt , seitens
desselben mit Entrüstung zurückgewiesenwird ;

daß endlich die königliche Regierung durch Auf¬
hebung des Beschluffes des Gemeinderats und öffent¬
liche Untersagung der Ausführung alle ihre Befug¬
nisse erschöpft hat , und von einer Zurücknahme der
Einladung seitens des Gemeinderats nicht weiter die
Rede sein , auch das Recht, diese zu verlangen, der
königlichenRegierung nicht eingeräumt werden kann,

beschließt , daß hiermit das Reskript der königlichen
Regierung erledigt sei . " ( Forts , f .)

Arbeiterfrage .
Die Arbeitermaßregelung in der deut¬

schen Metallindustrie nimmt immer bedrohlichere
Formen an . Das „ Hamburger Echo " veröffentlicht
zwei an demselben Tage erlaffene Vehmbriefe gegen
Arbeiter . Der eine überreicht eine schwarze Liste von

den unheimlichen Augen zu einem ordentlichenMen -
schen zu erziehen . "

„ Und was würdest Du mir geraten haben , mit
ihm anzufangen ? " i

„ Ihn nach Kanada zu schicken . Von dort au » ■
könnte alles ebenso gut abgemacht werden , wen » j
Du bei Deinem Eigensinn beharrst ." ?

„ Was in aller Welt wollen die da drinnen ab » s
machen ? " fragte sich Julius . „ Was haben sie nur '
mit mir vor ? " >

„ Nein , Alfred , " antwortete Ernst Wallrain seinen» !
Freunde , „ ich will ihn unter meinen Augen behal¬
ten und weder Mühe noch Geld scheuen . "

„ Und beides verschwenden , nutzlos verschwen¬
den , Ernst . Ich wünschte, Du hättest ein besseres
Material vorgefunden , als jenen übelaussehenden .
verwahrlosten Burschen . "

„ Ich habe ihn gern . "
„ Du lieber Himmel ! Einen Strolch , einen Gal¬

genvogel wie diesen ! "
„ Ja , Alfred , ich habe den Knaben gern . Ich

sehe mich selbst in ihm und will mein bestes für ihn
thun . Wenn er auch voll böser Tücke und sein Ge - -
müt verhärtet ist , glaube ich doch zuletzt sein Ver - /
trauen zu gewinnen und ihn veredeln zu können . Soll ff
ich ihm offenbaren , welche Pläne ich mit ihm habe ? " ■

„ Das wäre der reine Wahnsinn . "
„ Ja , ja , es wäre unklug . "

. „ Und jetzt wollen wir hinunter zum Abendessen.
Mila wird sich ohnehin schon wundern , daß wir sie
so lange warten laffen . Ich will mich bemühen , recht
ernst und schweigsam zu sein , damit sie nicht er¬
fährt , wie sehr ich Dich auslache . " c

„ Du wirst doch über einen alten Freund nicht |
lachen , selbst wenn ihm ein Unternehmen mißlin - \
gen sollte ? " |

„ Nein , nein , Ernst , Du bist ein reicher Mann l
und kannst solchen Mißerfolg schon ertragen , aber , ß
wie ich Dir schon sagte . . . " k

» Ja , ja , ich weiß . Es ist ein abenteuerliches Be - r
ginnen , ein Don Quixotischer Einfall , und doch ist 1
inir die Hoffnung , ihn durchzusnhren , teurer , als k
ich zu sagen vermag . " 6 ? . ! 7 ß



Schiffszimmerleuten , die auf drei Harburger Werften

in Streik getreten sind . In dem anscheinend durch ganz

Deutschland verschickten Rundschreiben wird ersucht ,

keinem der Verfehmten Arbeit zu gewähren , „ bis wir

Ihnen Nachricht geben , daß diese Angelegenheit ge

ordnet ist " . Ueber den Thatbestand wird lediglich mit '

geteilt , daß die Betreffenden mit einer Lohnerhöhung

von 20 Pfg . nicht zufrieden waren , sondern 40 Pfg

verlangten . Wie hoch der Lohn sich stellte , ob ein Ver¬

fahren zur Aufklärung stattgefunden hat , ob den Ar '

beitern etwa ein Vertragsbruch oder sonst irgend

etwas zum Vorwurf gemacht wird , darüber verlautet

nichts . Lediglich auf Grund der Thatsache , daß diese

Werftem den gesordertmLohn , nicht bewilligen wollen ,

-werden alle andern ersucht , W Arbeiter auszusperren ,

bis zu einem Zeitpunkte , der einseitig von den Gegnern

dieser Arbeiter bestimmt werden soll . Die drei schwarzen

Listen von 15 , 12 und 5 Arbeitern zeigen , wie sorg

faltig bis in ' s Kleinste hinein dieser Apparat jetzt

arbeitet . Ein Beispiel für die Arbeit im Großen ge

währt das zweite Rundschreiben . 55 Stemmer der

Flensburger Schiffsbau - Gesellschaft hatten am 16 . Mai

die Arbeit niedergelegt . Nicht genug an dem , daß am

nächsten Tage die Namen der Arbeiter durch eine

schwarze Liste den Verbandsmitgliedern bekannt ge¬

macht wurden , verlangt das Rundschreiben noch , daß

auch andere Arbeiter von dieser Werft nirgends an

genommen werden sollen . Damit ist eine neue , unseres

Wissens bisher noch nicht geübte Erweiterung des

Schwarze Listen - Systems eingeführt und die öfter an

gedrohte Arbeitersperre in Pausch und Bogen

auch wirklich erfolgt . Es sollen also möglichst alle

Arbeiter gehindert werden , eine eventuell nach ihrer

Ansicht schlechte Arbeitsstelle zu verlaffen . Ja , dem

Wortlaute nach würden sogar solche Arbeiter unter die

Sperre fallen , denen der Unternehmer gekündigt hat .

Dann soll der Arbeiter , den ein Unternehmer brotlos

machte , auch brotlos bleiben . Die deutsche Werft¬

industrie ist in Arbeiterangelegenheiten vollständig an

die Metallindustrie angegliedert , wie denn auch die ge

nannten beiden Vehmbriefe vom „ Verband der Eisen¬

industrie Hamburgs " gezeichnet sind . Mit der Ver -

vehmung von Streikenden fängt es an , mit der Aus¬

dehnung der Sperre auf Arbeiter die nicht gestreikt
haben , wird es fortgesetzt , und da es Arbeitgebern , die

sich solcher Mittel bedienen , begreiflicherweise nicht ge

fingen will , ihre Arbeiter zu halten , muß ein eigenes

Organ begründet werden , um neue Arbeiter anzulocken
unter Verheimlichung des Umstandes , daß sie nur zu

Streikbrecherdiensten gesucht werden . Das sind die

Leute , die sich über „ Verhetzung " beklagen .

Zur Warnung für Arbeitgeber sei folgen¬

der Fall mitgeteilt : Ein Steinbruchbesitzer hatte mit

seinen Arbeitern einen Vertrag abgeschloffen , durch

welchen die Anwendung der Bestimmungen des Kranken¬

versicherungs - Gesetzes vom 10 . April 1892 und des

Gesetzes , betreffend die Jnvaliditäts - und Altersver¬

sicherung , vom 22 . Juni 1889 zum Nachteile der

Arbeiter ausgeschloffen oder beschränkt war . Dieser -

halb ist der genannte Arbeitgeber von dem königlichen

Amtsgericht zu Bielefeld mit einer Geldstrafe von 30
Mark bestraft worden .

Gerichts -Zeitung »
Die Stecknadel in der Semmel .

Das Reichsgericht hatte kürzlich die sonder¬

bare Frage zu entscheiden , ob eine Semmel dadurch ,

daß eine Stecknadel in sie hineingesteckt wird , die Eigen¬

schaft eines gesundhcitschädlichen Nahrungsmittels

erhält . Die Äusträgerin eines Bäckermeisters hatte
einem Herrn , dem sie Semmel zuzutragen hatte , zu

drei verschiedenen Malen in je eine dieser zum Essen

bestimmten Semmeln eine Stecknadel derartig gesteckt ,

daß sie von außen nicht sichtbar war ; beim Entzwei¬

brechen der Semmeln sind die Stecknadeln jedesmal
entdeckt worden . Die Angeklagte war freigcsprochen ,

weil nach Ansicht der Strafkammer weder grober Unfug ,

noch 8 229 ( Beibringung eines Stoffes , welcher die

Gesundheit zu zerstören geeignet ist ) vorliege . Hierin

hatte die Staatsanwaltschaft keine Gesetzesverletzung

erblickt , sie hatte dagegen im Wege der Revision den

weiteren Ausspruch der Strafkammer bekämpft , daß

auch der Thatbestand des § 12 des Nahrungsmittel¬

gesetzes nicht vorliege . Das Reichsgericht hat nun
nun aber auch bestritten , daß durch die Thätigkeit der

Angeklagten im Sinne des Gesetzes ein „ gesundheits¬

schädliches Nahrungsmittel " zur Entstehung gelangt sei .

§ 12 des Gesetzes setze immer voraus , daß der zu

einem unschädlichen Nahmngsmittel hinzugeführte Stoff

ein wirklicher Bestandteil des Nahrungsmittels selbst

wird . In dem hier in Rede stehenden Falle blieb das

Nahrungsmittel nach wie vor die Semmel ; das Hinein¬

stecken der Nadel machte die Semmel zu keiner nach

irgend einer Richtung anders gearteten Semmel , zu

keinem für den Genuß mindertauglichen Nahrungsmittel .

Nicht sie , sondern der in sie eingeschobene Fremdkörper

war es , der eine gesundheitsschädliche Wirkung zu

äußern vermochte , wenn er in den menschlichen Orga

nismus eingeführt wurde . Vor dem Gesetze liegt

dieser Fall nicht verschieden von dem , wo etwa eine

Stecknadel äußerlich irgendwie der Semmel angefügt

ihr angeklebt wäre , oder wo etwa in ein flüssiges

Nahrungs - oder Genußmittel , einen Teller Suppe

oder eine Tasse Kaffee eine Stecknadel hineingeworfen

wäre . Solche Fälle seien bei Erlaß der Strafbe¬

stimmungen in § 12 des Nahrungsmittelgesetzes nicht

ins Auge gefaßt worden , vielmehr hat dieses Gesetz

Fälle der vorliegenden Art als durch die sonst bestehende

Gesetzgebung ausreichend getroffen angefehen .

Ein verurteilter Pastor .

Die Strafkammer in Breslau verurteilte den

Pastor Bethge aus Polgsen , Kreis Wohlau , wegen

Unterschlagung von 25 , 000 Mark Gemeindekirchengeld
zu einem Jahre Gefängnis .

Der ambulante Gerichtsstand der Presse .

Die Strafkammer des Landgerichts München I

hat in einer Beleidigungsklage des Seminarlehrers

Wohnlein ( Straubing ) gegen das „ Bayer . Vaterland "

und den „ Nürnberger Anzeiger " grundsätzlich gegen

den ambulanten Gerichtsstand der Presse entschieden .

Das Münchener Schöffengericht hatte sich gegen den

„ Nürnberger Anzeiger " für unzuständig erklärt , und die

Strafkammer pflichtete dieser Entscheidung mit der Be¬

gründung bei , daß die Beleidigung durch eine Druck¬

schrift da für vollendet , also begangen zu erachten sei ,

wo die erste Verbreitungshandlung stattgefunden habe -

— Bekanntlich hat das Reichsgericht im entgegen

gesetzten Sinne entschieden .

Vermischte Nachrichten .
Wie „ gebochumert " wird !

Die Steuereinschätzungen haben in Wiesbaden

- bekanntlich das Dorado der Rentner , höheren

Militärs u . a . — laut dem „ Rheinischen Kurier " dies¬

mal infolge der Beanstandungen ein Mehr r

M . 84 , 000 ergeben . Die Beanstandungen sind von

42 Proz . im Vorjahre auf 17 Proz . in diesem Jahre
zurückgegangen .

Auszeichnung eines jugendlichen Helden .

Die Königin von Württemberg hat den 15 Jahre

alten Karl Frohnmüller empfangen , um ihm zur An¬

erkennung für seinen außergewöhnlichen Opfermut ihr

Bild und ein ansehnliches Geldgeschenk zu überreichen .

Wir haben seinerzeit mitgeteilt , daß sich Frohnmüller

ein großes Stück Haut vom Körper hat abziehen laffen ,

um das Leben seiner Schwester zu retten . Diese war

in ein Gefäß mit siedendem Malz gefallen und hatte

ich dabei derart verbrüht , daß nach ärztlichem Ans¬

pruch nur durch Einpflanzung der Haut eines anderen

Menschen auf die verbrühten Körperstellen ihre Rettung

möglich war . Der junge Bnider war der einzige , der

'ich dazu bereit fand . Seine Schwester und er selbst

ind jetzt wieder glücklich hergestellt .

Der geohrfeigte Denunziant .

Münchener Blätter erzählen folgende nicht un¬
interessante Denunziantengeschrchte : Im Hofbräuhause

kaufte sich ein Arbeiter eine Gypsbüste König LudwigII .

Leider hatte der Mann mit seinem „ Schmücke dein

Heim " nach der dritten „ Maß " ein schweres Pech , denn

ein unversehener Stoß — und die Büste lag zerbrochen

am Asphaltboden . Unter allgemeinem Bedauern der

Tischgenossen holte der Mann die Trümmer zusammen ,

nicht jedoch ohne einige Kraftausdrücke fallen zu lassen .

Niemand fiel es aber ein , diese auf den König zu be¬

ziehen , oder gar als Majestätsbeleidigung zu betrachten .

Nur einem norddeutschen Studenten war es

Vorbehalten , darin ein „ orimsn 1ae « us majostatis " zu

erblicken . Er entfernte sich heimlich und holte einen

Schutzmann , um den Verbrecher dingfest machen zu

lassen . Das Publikum und besonders die Tischgenossen ,

die den Hergang der Affaire ganz genau kannten , nah¬

men aber sofort Partei für den Arbeiter , und der

Schutzmann sah sich veranlaßt , mangels jeglichen Grundes

von einer Einschreitung abzustehen . Der junge Herr

hatte aber seinen patriotischen Uebereifer schwer zu

büßen , denn kaum hatte sich der Schutzmann entfernt ,

als ein bisher vollständig unbeteiligter Zuschauer in

der Person eines elegant gekleideten Herrn auf den

Denunzianten zuging und ihm nach kurzem Wortwechsel

eine weithin schallende Ohrfeige versetzte . Unter geradezu

Genetischen Bravorufen und Beifallklatschen mußte sich

der Geohrfeigte aus dem Staube machen .

Ein Frauenduell .

Jeanne Leroy und Juliette Voland , zwei Ver¬

käuferinnen in Paris , von denen die eine erst sechs¬

zehn , die andere einundzwanzig Jahre alt ist , liebten

denselben jungen Mann . Da dieser sich aber nicht

entscheiden konnte , welcher von beiden er Herz und

Hand antragen sollte , beschloffen die Nebenbuhlerinnen

durchs ein Duell auf Taschenmesser die Entscheidung
herbeizuführen . Die Bedingungen waren die denkbar

schwersten , nur Eine sollte lebend den Kampfplatz ver

laffen . Aber die Sache kam anders . Bereits nach
fünf Minuten stürzten die beiden Duellantinnen , aus

mehreren Kopfwunden blutend , zu Boden und mußten
in ein Krankenhaus gebracht werden .

Heuschreckenplage .

' Die Heuschreckengefahr in Spanien ist so groß ,
daß die Regierung eine Prämie von 10 Cents aus

geworfen hat für jedes Kilogramm gesammelter Heu

schrecken . In den Straßen sieht man Kinder und er

wachsene Personen , die mit dem Einsammeln von Heu

schrecken beschäftigt sind . Manche sammeln 40 bis 50

Kilogramm an einem Tage . Die Eisenbahnschienen in

der Provinz Asturien sind so bedeckt , daß die Loko

Motiven am Weiterfahren behindert sind . Der Kriegs
minister hat am Mittwoch beschloffen , 10 , 000 Mann

der Garnison Madrid nach den Provinzen zu senden ,

um die Heuschrecken zu vernichten .

Lynchgericht .

Dem „ Cincinnati Jnquirer " wird von Diaz nn

mexikanischen Staate Chihuahua telegraphiert : Ein

spanischer Neger versuchte die Frau eines Rancho -

Besitzers zu vergewaltigen . Darauf entfloh er . Blut '

Hunde fanden bald seine Spur und machten ihn und

neun andere Neger dingfest . Die Verfolger bemühten

sich gar nicht , ihre Schuld erst festzustellen , sondern

erhängten drei und erschossen vier andere Neger , welche

zu entfliehen versuchten . Die Opfer waren Arbeiter

an der Mexican Centraleisenbahn . Vier waren ameri¬

kanische Bürger , welche eine Strafzeit in einem Zucht

Haus in Texas verbüßt hatten .

Seemanns Aberglaube .

Die gesamte Bemannung der amerikanischen Brigg

„ Atalanta " hat das Schiff verlaffen , weil sich an Bord

allerlei geisterhafte Laute hörbar machten — ein Um¬

land , der nach Seemannsglauben unbedingt darauf

hindeutet , daß dem Segler bald ein großes Unglück

zustoßen muß . Die Leute behaupten einstimmig sich nicht

getäuscht zu haben und bleiben hartnäckig bei ihrer

Weigerung , die Planken des dem Verderben geweihten

Schiffes noch einmal zu betreten . Kein Aberglaube

dürfte wohl tiefer bei einer großen Anzahl von Menschen

Wurzel gefaßt haben , als der in Bezug auf sogenannte

Unglücks - oder Todeswarnungen . Besonders aber sind

Matrosen , die doch in den meisten Fällen furchtlose ,

waghalsige Burschen genannt werden können , davon

überzeugt , daß sich eine dem Schiffe bevorstehende

Katastrophe durch geheimnisvolle Geräusche , wie z . B .

deutlich vernehmbare , von keinem menschlichen Wesen

ausgehende Seufzer , unerklärliches Stöhnen und Weh

klagen , leises Klopfen , früher nicht zu bemerken ge¬

wesene Echos und dergleichen unheimliche Dinge vor¬

der ankündige . Ebenso glauben Seeleute steif und fest

an das Glück oder Unglück bestimmter Schiffe . Kürzlich

wurde ein junger britischer Steuermann zu einer Geld¬

strafe verurteilt , weil er sich weigerte , mit dem Schiffe ,

von dessen Kapitän er sich nur eben hatte anwerben

lassen , in See zu gehen . Der Mann zahlte das Reu¬

geld und gab als Grund für seine plötzliche Sinnes¬

änderung an , daß er in der ersten Nacht an Bord

geträumt habe , der Segler wäre mit Mann und Maus

untergegangen . Da sich bei einer früheren Gelegenheit

ein ähnlicher Traum bewahrheitet hätte , fürchtete er

ich , sein Leben ein zweites mal aufs Spiel zu setzen ,

indem er die Warnung nicht beachtete . Schiffe , die bei

ihren Fahrten , wiederholt Malheur gehabt haben ,

kommen in Verruf und es hält schwer , Mannschaft ,

Offiziere , Fracht oder Paffagiere zu bekommen . Ein

Fall , der dem der oben erwähnten „ Atalanta " ähnlich

ist , ereignete sich vor einigen Jahren in Nordamerika .

Zwei Matrosen eines auf dem Eriesee kreuzenden

Schiffes hatten das Unglück , kurz hintereinander von

dem Topmast zu stürzen und das Genick zu brechen .

In Buffallo angekommen , verließen alle Mann , nach¬

dem sie ihre Löhnung erhalten hatten , sofort das un¬

heimliche Fahrzeug . Nur der Maat blieb , und als der

Kapitän mit Hilfe eines Matrosenmaklers eine andere

Besatzung zusammengebracht hatte , wurden die Leute

in halb betrunkenem Zustande an Bord geschafft . Kaum

waren die letzten auf Bord stestolpert , als einer nach

oben zeigte und verwundert fragte , weshalb man denn

eine Gallionsfigur am Topmast habe . Der Maat sah

hinauf und erbleichend murmelte er : „ Das ist ja

Bill , der vor acht Tagen abstürzte . " Mit Ausrufen

des Schreckens sprang die ganze Bande wieder an

Land und der Maat hinterdrein . Nachdem der Kapitän

mit Not und Mühe eine neue Bemannung angeworben

hatte , segelte er nach Cleveland ab . Er erreichte seinen

Bestimmungsort aber nicht . Das Schiff sank infolge
eines Zusammenstoßes mit seiner gesamten lebenden

Fracht . Dergleichen aus authentischen Quellen stammende

Geschichten könnten noch manche angeführt werden .

Zu den abergläubigsten Menschenkindern der Welt ge¬
hören entschieden die unter der englischen National¬

flagge die Meere befahrenden Theerjacken . Man würde
kein Ende finden , wollte man alle die Glück und Un¬

glück bringenden Vorbedeutungen auszählen , denen sie
große Wichtigkeit bsimeffen . Söschältetl ' sie ' es für ' ^ in

sehr böses Omen , wenn ihnen beim Reinigen des Decks

ein Schwabber oder Eimer über Bord fällt . Der

spanische Matrose würde es sich nie einfallen laffen ,

beim Betreten oder Verlassen des Schiffes den linken

Fuß zuerst an Bord resp . an Land zu setzen . Baltische

Seeleute fühlen sich sehr unbehaglich , wenn ihnen trotz

aller Vorsicht am Weihnachtstage ein Niesen entwischt .

Dann werden sie natürlich das ganze Jahr hindurch

auf See Unglück haben . Ein irisches Segelschiff wird

nie die kleine Insel Mac - Dara passieren , ohne daß

jemand von der Besatzung das Hauptsegel dreimal

mit Waffer besprengt . Diese Vorsichtsmaßregel feit
die braven Leute gegen alle Gefahren .

Meratur .
Der steinerne Gast ist der Titel des neuesten

Romans von Rudolf von Gottschall , dieses , wie es

scheint , ewig jungen Meisters deutscher Erzählungkunst .

Dieses wertvolle Werk ist übrigens kein Buch für 5

und 6 M . , sondern eines für 20 Pfg . und erschien als

62 . Band von „ Kürschners Bücherschatz " ( Berlin , Her¬

mann Hillger , Verlag ) , der hier einmal recht eklatant

zeigt , welche Schätze er für wenige Pfennige dem

Publikum bietet . Der Roman gehört zu den Erzählungen ,

welche vorzugsweise der Lust am Fabulieren huldigen

und die Phantasie durch eine Reihe bunter , oft über¬

raschender Ereignisse zu erfreuen suchen . Die höchst

lebendige Darstellungsweise des geistreichen Verfassers

weiß der so gedankenreichen Phantasieschöpfung die

Teilnahme der Leser zu sichern . Und wenn man genauer

hinsieht , so erkennt man , wie sich in diesem Phantasie¬

bild häufig wiederkehrende Vorgänge des wirklichen

Lebens spiegeln . Es ist die Tragödie der Weltwiffen -

'chaft , welche uns hier vorgeführt wird , der furchtbare

Druck , den sie auszuüben vermag , die Erpressungen ,

zu denen sie die Handhabe bietet . Der eigenartige

Charakter , der im Mittelpunkte des Romans steht , der

Komtur , der jede Bequemlichkeit liebt und wie Graf

Kaunitz Abneigung gegen die frische Luft hat , gehört

zu den vornehmen italienischen Jntriguanten ; er ist

Zeuge eines Mordanfalles gewesen , den der Graf bei

Rucconi in Rom auf ein junges Mädchen Balto ge¬
macht , das ihm Dank schuldig war und das er bei

einem Stelldichein mit einem andern überrascht . Der

Komtur redete ihm vor , daß das Mädchen diesem Dolch -

toß zum Opfer gefallen sei , während er sich selbst

der Verwundeten bemächtigte und sie im tiefsten

Versteck zu halten wußte . Der Graf zitterte vor der

Entdeckung der That , die ihm der Kriminaljustiz in

die Arme geliefert hätte , und dadurch gewann der

Komtur eine Macht über ihn , die er in schamloser

Weise ausbeutete , nicht blos als gebieterischer Schma¬

rotzer , sondern auch , indem er die Tochter des Grafen

zum Weibe begehrte . Die Enthüllung dieser Jntriguen

ist in spannender Weise erzählt , die Idylle des deutschen

Darrhauses , der Humor des deutschen Studententums

ind in wohlthuenden Kontrast gestellt zu den Leiden¬

schaften und Verbrechen der vornehmen Welt .
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Hut SIMhorst .
Roman von Max v . Rosenstein . 8

Stühle wurden gerückt und Schritte vernehm¬
bar . Julius erhob sich von feinen Knien und floh
den dunklen Korridor entlang , mit voller Wucht
gegen jemand anprallend , der aus der entgegen¬
gesetztenRichtung kam . Ohne sich aufzuhalteu stürmte
Julius vorwärts . bis er an eine Treppe gelangte ,
die er mit weniger Hast hinabstieg .

„ Wir haben Dich überall gesucht , Julius , " em¬
pfing ihn die Haushälterin mit finsterem Blick . „ Bist
Lu Jean nicht begegnet ? "

„ Aha , der war es , den ich beinahe zu Boden
warf , " dachte Julius , und laut fügte er hinzu ; „ Ich
konnte mich im Finstern nicht gut zurecht finden ,
nachdem der Wind mein Licht verlöscht hatte . "

Die Ungewißheit , die Julius peinigte , war nicht
km stände seinen Appetit zu beeinträchtigen , und er
sprach dem Mahle , das er in Gemeinschaft mit Frau
Matthews , Jean , Boldock und einigen rotwangi -
gen jungen Burschen einnahm , reichlich zu . Das
Essen war entschieden bedeutend besser als in der
Besserungsanstalt und den : schmutzigen Rattenneft .

Die Ausstchte » , die sich ihm auf Stillhorst eröff -
neten , erschienen ihm plötzlich in einer viel ange¬
nehmeren Beleuchtung .

ErwarkeinNarr und nichtohne kluge Berechnung ,
and noch während er seine Mahlzeitverzehrte , begann er
die Vorteile zu erwägen , die ihm die Unterwerfung unter
die auf dem Gutshofe geltenden Regeln bringen würde .
Was auch mit ihm beabsichtigt wurde , stand doch dieThät -
sache bei ihm fest, daß man ihm nichts Böses , viel -
mehr nur Gutes zugedacht hatte . Das Merkwür¬
digste , sein Gemüt am meisten Beschäftigende war
die unabweislicheUeberzeugung , daß Ernst Wall -
ram ihn wirklich gern hatte . Bis jetzt war Gertrud
die einzige gewesen , die Anteil an ihm genommen .
Im allgemeinen war er gehaßt und verabscheut wor -
den , und nicht mit Unrecht , wie er sich selbst gestand .
Und dieser geachtete , reiche Mann , dieser von seinen
Untergebenen so hochverehrte Gutsbesitzer hatte wie¬
derholt erklärt , ihn , den Abschaum der Straße , gern
und in » sein Herz geschlossen zu haben . Ja , er wollte

vorläufig bei dem Manne bleiben , der eS ehrlich
und gut mit ihtn meinte .

An früh zu Bett gehen gewöhnt und von Mü¬
digkeit überwältigt , war er schon bei Tisch einge¬
schlafen und wurde erst durch das Klappern der Tel¬
ler , die Frau Matthews geräuschvoll abräumte , ge¬
weckt . Aufblickend gewahrte er im ThürrahmenÄall -
ram , der ihn mit ernsten Augen betrachtete , und
neben ihm das schone , blonde Mädchen , das aber
wieder verschwunden war , ehe er sich vollständig
ermuntert hatte .

„ Armer Julius , die lange Fahrt und die See¬
luft haben Dich tüchtig müde gemacht , " sagte Wall -
ram . „ Geh jetzt zu Bett , morgen werden wir über
unsere Angelegenheiten weiter sprechen . Jean , Du
wirst ihn hinaus begleiten . Gute Nacht ."

Julius beschlich jetzt zum erstenmal ein Unbeha¬
gen bei dem Gedanken , mit dem etwas geistesge¬
störten jungen Burschen Arm in Arm die Treppe
hinaufzugehen und mit ihm in einem Zimmer zu
schlafen . Er war jedoch zu schlaftrunken , um lange
darüber nachzusinnen , und nach wenigenMinuten
lag er in dem Bett nahe der Thür , das ihm als sein
besonderesEigentum überwiesenwar . Er versank
bald in einen unruhigen , von wirren Träumen ge¬
störten Schlaf , au » dem er plötzlich jäh auffuhr , um
Jean mit einen , grinsendenLachen vor sich stehen
zu sehen .

„ Dich scheint ein Alpdrücken gequält zu haben ,
mein Junge , " sagte er , „ Du schriest ja ganz fürch¬
terlich . "

„ Gehst Du nicht auch zu Bett ? " fragte Julius
mißtrauisch . „ Weswegen starrst Du mich so an ? "

„ Ja , wenn die Lichter im Hause alle ausgelöscht
sind , " erklärte Jean , an das Fenster tretend , eS öff¬
nend und sich weit hinauslehnendund deS kalten
Luftzuges nicht achtend , der durch das Zimmer strich .

„ Weshalb öffnest Du daS Fenster ? " zürnte Ju¬
lius .

„ Mir ist heiß . "
„ Aber mir nicht , " murmelteJulius , wieder ein¬

schlummernd und wiederumvon schrecklichen Trän -
men gequält , bis er zum zweitenmaljäh anffuhr .

Er sah sich nach Jean um , konnte ihn aber nirgends
entdecken . Nachdem er daS Zimmer spähend über¬
schaut hatte , überzeugteer sich , daß es leer und die
beiden anderen Betten noch unbenutzt waren . Das
Licht auf dem Waschtisch flackerte in der scharfen
Zugluft , die geöffneten Fensterflügel schlugen klir¬
rend hin und her , zwei Blumentöpfe lagen am Boden .

Julius rieb sich die Augen , um sich zu überzeu¬
gen , daß sein Gefährte sich wirklich unbemerktaus
dem Zimmer geschlichen hatte ; er stand endlich auf
und blickte spähend in den nachtdunklen Garten hin¬
aus . „ Das ist wirklich ein reines Tollhaus , " mur¬
melte er . Das wilde Blut und die Sehnsucht nach
Freiheit regten sich wieder in ihm , das heiße Ver¬
langen zu entfliehen , entfachte seinen Neid auf den
Gefährten , der so glücklich entschlüpft war . Er hatte
vier Jahre des Zwanges erduldet , und die neue
Gefangenschaft , die ihm in Aussicht stand , war we¬
nig verlockend . DaS Streben , gut zu werden , war
ihm allezeit verhaßt gewesen , er war einmal zum
Schlechten geboren , das wußte er . Auf den Kies¬
wegen des Gartens glaubte er jetzt die Fußtritte
Jeans knirschen zu hören . Plötzlich erschreckte ihn
eine Stimme dicht neben ihm .

„ Ich denke , Du thätest besser , Dich in Dein Bett
zu legen und nicht am offenen Fenster zu stehen , "
lauteten die zu ihm gesprochenen Worte , die in die¬
ser Stunde und so ohne weiteres an ihn gerichtet ,
seltsam berührten .

„ Wer . . wer sind Sie ? " ftagte Julius , sich hastig
uiiüvendend und einen hübschen jungen Mann er¬
blickend , der sich ruhig zu entkleiden begann .

„ Ich bin der dritte Bewohner dieses Zimmers ,
mein Junge , hast Du mich nicht mehr erwartet ? "

„ Nein , " knurrte Julius .
„ BistDuder neueZöglingdes Herrn Wallram ?

Kamst Du heute von London ? "
„ Ja . "
„ Ich hatte heute gleichfalls einen weiten Weg

zurückzulegen. War thust Du eigentlich am Fenster
dort ? "

„ Ich schaute nach Jean auS . "
„ Ah , ist er dort hinausgegangen ? Ja , daS macht

er zuweilen . Ein wunderlicherBursche , der Jean .
Du weißt doch , daß er nicht ganz richtig im Kopfe ist ? "

„ Ja , ich weiß eS . "
„ Du selbst siehst übrigens ganz so aus . als wäre

auch bei Dir nicht alles richtig . Weshalb würdest
Du sonst im Hemde am Fenster stehen , anstatt ru¬
hig in Deinem Bette zu liegen ? "

„ Ich stand auf , weil diese Töpfe polternd inS
Zimmer fielen und mich weckten , " erklärte Julius .
„ Jean war verschwunden und ich dachte , er könnte
zum Fenster hinausgestürzt sein . "

„ O , Jean stürzt nicht so leicht . Wie lange ist er
fort , sagtest Du es nicht ? "

„ Ich sagte nichts darüber , " antwortete Julius ,
sich wieder zu Bett begebend .

„ Nun , er wird seinen Weg schon zurückfinden,
und ich werde seinetwegen nicht aufsitzen , " brummte
der junge Mann , sich nicht weiter entkleidend , son - ,
dern sich in seinem Anzuge auf daS Bett werfend . 4
„ Gute Nacht , mein Junge . " l

„ Gute Nacht , " erwiderte Julius . f
„ Bist Du schläfrig ? "
„ Nein . "
„ Du sollst eS eigentlich nach Deiner langen Reise

sein , ich bin eS wenigstens , so viel weiß ich . Du
brauchst übrigens weder Herrn Wallram noch Frau
Matthewsvon Jeans Weg durch das Fenster etwas
zu erzählen . Du bist doch hoffentlich kein Angeber ,
mein Junge ? "

„ Nein , daS bin ich nicht . "
„ Die guten Seelen würden sich um Jean ängsti -

gen , dem doch so leicht kein Leid geschieht . Also seit
einer halben Stunde ist er fort ? "

„ Ich sah ihn nicht fortgehen ."
„ Noch einmal , gute Nacht , Julius . Versuche rasch

einzuschlafen , denn wir sind zeitige Vögel auf Still¬
horst . Um 5 Uhr ist hier schon alles wach . "

Julius wickelte sich in seine Decke und schickte
sich an , de » Rat seines Gefährten zu befolgen , aber /
seine argwöhnische Gemütsart hielt ihn wach . Seine
dunklen Augen glitzerten wie die einer Schlange , %
als er den lungen Mann verstohlen beobachtete , bis f
das Licht ausging und das Zimmer plötzlich in Fin -
sternis getaucht war . 67 , 1 ?



Naomi ,
älteste

Frühstücksstube Düffeldorfs ,
Kergerstraße 28 .

Mittaastisch zu 6 « Pfg - ,
Sauerbraten Kalbsbraten .

CoteletieS . gebratene Leber
ä SO Pfg - , Sülze 25 Pf « . ,
frische Bratwurst 10 - 20 Pfg -

zu jeder TageSzett .

VereiuSzimmer « och an einiger
Abende » frei . 8111

behufs

Anfertignng eleg . Herrenbekleidung

zu soliden Preisen 7021
unter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

Yis -ä- vis der Tonhalle , Julius Rosanberg , 82 Schadowstr. 82 .

Ehr. Ktegmaml ,
Uhrmacher ,

Oststraße 165 . Ecke der Graf Adolfftraße .
Empfehle mein reichforttertcSLager in

gold . und si . Taschenuhren ,
Regnlatenren , goss

Salon - und Weck - IJliren
in jeder Preislage .

Reparaturen gut . zu den billigstenPreisen .

(xottfr . Krausen ^
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlang

Comptoir , Wohnung und Lager :

BargpSatj ! 28 / 20 Düsseldorf Bnrgplats 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 1181 . WK Preislisten stehen gerne zu Diensten ,

Ueinlsih - WriÄtt
( 99 «r Modell ) , selbstgebaute .
«rstklasstge Mafchmm , find billig
weil keine Ladenmtete u . Zwischen '

Händler , dob - i sehr künftige Teil
zahlung ohne Preisaufschlag nach

Uiderrinkurift. Alte Räder nehme tn Zahlung
Feinste Referenzen . — Einjährige Barantik .

bhMd - WWättk Ferd . Fleck ,
88 Klosterstratze 88 . 88 Klosterstratze 88 .

Radfahrer taffen am besten ihre Maschinen da reparieren , wo .
wie bet unr . telbstgebautr , anerkannt gute Räder zum Verkaufkommen ,
da sie dann sicher find , daß die Reparatur eine gute u . dauerhafte ist

Vorrätig in allen Buchhandlungen[ ailka . 5*0 HMlkft &ok « flur Klarier u < Sau ,G «#»n*. KI . Pall » .
_ i Satt»» . IUiutr . tob A. t . BehrSOar, Braaek . .
wind

des StiirM BB , dM moBKhUobn Leb«»», ■ulkelUak lllustr . ▼•» da
basten Kompasitlana » »Iler Alt

Sahrbnoh 1800 . Bi» Kaladariam ud Nachichlsffabach fZr Jeden » an»,
c«. 500 3 . V. Ule » v erdenklichen Informationen Bber »11» Gablet» da»
Wtaeene ». Lebene, »uTer » »ng *» h «lt a. Gegenwart. Handbuch , das jeder
habe» mau , der seine» Vorteil wahrt I» färb . Umschi . 1 Hk .

Dm tat des Datsche » Tatarland . Das schönste Prachtwerk Uar
Deutschland . 1371 Illnstrahonea . In 13 färb . Lwbd . 13 11k.

UnlTen » l -Ko » rerwtl « » a - LexIkon . 23 ,5X18 ca gab . Auf A
313 600 Zella der Inhalt Tielblndiger Lexika ln 1 Ba . 3700 Illutr . » a

Welt - SprMhen - liexltan . 3009€OZallen. Praktitchedeut »eh -
eügl. - fr «nj6a -ltal . -lateia . Wörterbücher , ein FremdwOrterh. etc. Mark «

Kflrsnhner » BUcteerankat » . Jede Wache ela reich illuetrlrt (» A
Band T»n ca. 138 Saite» mit Portrlt und Autobiographie du Ter - «WV
fauers . Die billigst » Bomanbiblleth . Bute Autoren Mitarbeiter . FfOaalg.

~ rle « 70 /71 ln Zettberiehtem . Preis Mk. 3^ 6
1228 3p . Tut ca. 830 lllustr . Orig. u .UBmittelbarste Guehlcht « d . Krieges.

Der gross » Krieg 70 /71 ln Zettberiehtem . Preis
1228 3p . Tut ca. 830 lllustr . Orig. u .UBmittelbarste Guahlchta d .

Die Welt ln PketegrapUea . Orlglnalphotogr . 1» Kabinet mit Ttfl.
Tut ca. 8000 Blatt erschiene» , k BL 30 Pf ., ja 10 BL i» Happ « M.

* hochaleguta Albvnu am Semmel» f. H . 8. —, 4.— , 6.—, t —
Prospekte durch ItniMM HU | tf Yelilf , BtfUl W . I . » .all « Bnekhandlu

GiviMand de« Gtadt DMeldorf .
Geborene .

De » 24 Mai : Gottfried , B . des Fabrikarb . Gustav Betrusch
Ellerstr . — D >» 18 : Johann Sztdtvs Peter . S b . Fabrikarb . Pete -
Metzmacher . VolmerSwertherstr . — Den 24 : Christian Lorenz , G . d .
Bohrer » Loren , Gpoden , Birkenstr . — Den 17 .: Karl Hubert . S . d
Reisenden Josef Beretz . HerzoM . — Den 20 : Johanna Katharina .
T . d . Flaschenbierbäadl. Wild . Bather, Kaulbackftr . — Den 22 . :
Maria « oa , T d . Fabrikarb . Alrx rnder Btensack . Lmtenstr . — Der
23 .: Johann Sottited . S . d . Zimmerpoliers Albert Wtllr . Gerres
hetmerftr . — Den 16 .: Mathilde Louise Maraaretha , T . d . Reisenden
Max BSHNng . Charloltenstr. — Den 23 .: Elisabeth . T . d . Fabrik -
arb . Heinrich Schmitz . Oberstr . — Den 13 : Franz Altxander, « .
d . Kunstreiters Kran , C rwtnka , Loullenstr . — Den 24 : W lhelrn
Frtedrich Karl Avaust . S . d . Maurers Wilhelm Schumacher , « ruch -
straße . — D «n 19 .: Johanna . T . des Schneiders Engelbert « isele .
Jmmermauvstr . - Den 23 .: Heinrich . S . des Schweißers Wilhelm
Hansen , Liuienpr . - Johann , S . d . KasstrerSJob . Schwitz . Car » '
straße . — Den 2 t .: Christine Franziska Jos . fine , T . d . Kaufmann ?
Georg Ostwald . Bolkerstr . — Dm 17 . : « lex » atpar , S . d . Schnei ^derS Ä ^ an — . — » « - • - ~
len I Heinrich MerrenS , Kaferveustr . — D » 19 : Edith , S . d . Aren .

Moritz Strauß . Kaiser Wtlhrlmstr. — Den 21 .: Wilhelmine. r .
des Fabrikarb . Wilhelm Kammer . Linienftraße . — Den 24 : Maria
Amalie , % . d . Bäckers Josef KlöSgen , Kronpinzenftr . — Den 18 .:
Täcilte Magdalena, T . deS MaschinistenPhilipp Schlitt . Düfselftr
— söauS Hermann kaSpar , S . d . Schneider » Friedr . Löer . Rordstr .
— De» 17 . : Hildegard , D . d . ProkuristenKarl Löwe . Loncordiastr . —
De » 23 .i Gertrud Maria . T . d . Fabrikarb. Otto Wetrauch . Ackerst !
— Den 20 .: Irmgard Hedwig . To . drs Buchhalters Paul Engel ,
Königlplatz .

Gestorbene . '
Den 23 Mai : Josek Zirkel . 8 I . 1 M , Hamm . - Dm 24 ..

LÄ ^ « °St. t 3 - 11 M „ Bolmerswertberftr. — Den 23 : Johann
2 * « 1 ®U .< Gerresheimersti. — Den 24. : Helene Filcher, 2 I . 1
Zd ! « , rbindungSstr . - Dm 28 .: Josef Schnell . Tagel . 58 I .. « hem . ,
» « stelthalerstr . - Johann Schmitz . ' /« Std .. CarlSstrabe . - Karl
viel , wann . Bergolder . 18 I . 7 M . Bolkerstr . - Den 24 : Gertrud
« chnmacker . 3J 8 M . Ellerftr . — NikolausDlimeSnil, Cigarre » m ..

Wwer . , » rafmbergerstr. - Dm 23 : Katharina PaSast , 1
J ' ,,11 28 * •/ HubertuSstr . — Christian Müller , 11 M .. Lirfer .
flofl «. ^ Katharina » erst . 1 I . 10 M . Palmenstraße. — Dm 24 :
Margaretha Lanfch . 3 I . 1 M . Düffelthalerstr.

„ Uni sie bewegt sich Doch” ,

die Meinung nämlich , al » ob eine gewisse Firma nur echten Malzkaffee mit Bohnen¬

geschmack her stellen könne . Man versuche doch nur llüPiotll ’ l , JUttlüÄltU . fFC©

in Packeten und man wird finden , wie vorzüglich in Qualität und wie billig
im Preis derselbe ist . 8166

Aufsehen
m je stabiler feiner Halbrenner

JULSwJfcS sn billigem Preis .

Mars 20
Mars 21
Mars 15
Mars 19

MARS

1899er Modelle

Jer Mars - Fahrradwerke A . - G . Nürnberg - Leyh .
Vertreter : Franz Remmertz , li | , Graf Aäolfstrasse 37 ,

feinster leichter Strassenrenner ,

feinste Damenmaschine , wunder¬
schönes Modell ,

leichte Tourenmaschine ,

billige Damenmaschine .

via - ä - vig dem Arabischen Cafe . 7987
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und

Spritzen
liefern

zu billigen Freisen

Pflitzseh L Kuhnert ,
ehern , n . raasch . - techn .

Geschält ,

4 Schmmkiimkdt 4 ,
Telephon 950 . 8170

Ia . Gartenkies
liefert zu billigsten Preisen

UtiUrifftrSiiilf .
Banmltzerialen - Handlnng ,
Düsseldorf - Oberbilk ,

ilölnrrstr . 343 . Telephon 520 .
« Mi«

Mollen Sie
eine wirklich gute « ud preis
würdige Cigarre rauchen , fr
kaufenSie in der Ligarrenhand-
mng von Pet . Jossen ,
7025 Corneliusstr. 19 .

mm

MM

)M »

äfenpulver

spart Zeit und Geld !
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel .

Allein echt —

j mit Namen Dr . ThOmpSOfl Schutzmarke Schwan , jVorstctitifÖT ' ifacfiSeiaungen ! 1
Zu haben In allen h888BnRtColoHlaKOroguaa - « . SeIfenhai » tIimsen . '

Theod . Drösser Nachf. ,
* » Baumaterialien , * *
Kohlen - , Mosaikn . Flurplattengescfeäit ,

Kölnerstraase 343 , Telephon 520 ,
empfiehlt

alle Sorten Kohlen ,
insbesondere

nlchtrußeude Stück - und Nußkohle « ,
sowie In . In . Auttzraeitkotzle «

von den besten Zechen zu billigsten Preisen bei absolut

reeller und prompter Bedienung . 8142

MWt lWHWMMttW i mO H M iM W I HWN
• Pag < |

| Mosaik - und Flnrplatten - GesoMft ji
£ von •

meines Warenlagerg in

Iren , Ketten Md

wegen Umbau meines Ladenlokals.

Jos . Raeven ,
17 Benrathergtragge 17 ,

Ecke Kasernenst asse . 7994

Adolf Oster ,

Düsseldorf ,
Bismarckstr . 90 - 918 .

Grösstes Lager n . Spezial - Geschäft
für gediegene , moderne 8095Hexrenstoffo .

Bedeutende Ersparnis

bei direktem Einkaute der Stoffe .

Tüchtige , feine Schneider werden empfohlen .

Telephon 1493 , - .

▼ua

• Theod * Drösser JSTaclif . 8
8 ZJ Düggeldori - Oberbilk , KClnerstrasse 343 ,

hält stets 79238 grosses Lager in Mosaik - , Flor - und
| Zementplatten in allen Preislagen , J
• bei billiggter und absolut prompter Bedienung .

J Telephon 520 . Telephon 520 .
•••• •• •e s o goe eeeae a e eouea

Wärm ?

verkaufe ich so viele Betten ?

UTpjl kein Käufer zum
ff wll Kauf gedrängt ,

sondern gebeten wird , sich
erst mal die Konkurrenz -

Preise u . Ware anzusehen !

lifoil jedem .Käufer , die
ff vii Federn in seiner

Gegenwart vorgewogen

und gefüllt werden !

Wffcll ^ oh alles im Hause
ff vll polstern lasse und

sich Jeder das Material

betrachten kann !

l | Up | l ichsämtlicheBetten
fff Cll nur von hiesigen

bewährten Schreinern

anfertigen lasse !

Besichtigung
aller Fabrikationsräume

gerne gestattet . 8180

Caqner ,

€cke Wehrhahn und
Xolnerstrasse .

mm

g üte ( 8 Unterlasten , bei
ebarf einen Versuch mit

meinem feit Jahre » be¬
währten Zugstitsrl

iff » s
r
zu machen . Der Stiefel
hat vorzügliche Paßform ,
ist mit und ohne Knopf¬
verzierung in spitzer « nd
breiter engl. Fa ? onS in
alle » Größen « nd Weiten
stets vorräthig und kostet
8904 n » r noch

7 , 503 » « *.
S . Meyer ,
11 « enratherstr . 11 .

_ Gute , bürgerliche

Kost und Logis
pro Woche 9 . 50 Mark.

Eltsabethstraßr 63 , part .

Pnf. SewmWeidrlh,
lucht Kundschaftin und außerdem
Hanse . R elle Bedienungzugestchert .

Zu ersr . Elisabethstr. 53. pari .

alle Marken Zement, Gyps , Dach - und Jsolirpappen,
Schwemm - md seuersesteSteine , alle Sorten Kohlen ,

sowie überhaupt

sämtliche Baumaterialien
liefert billigst und prompt 7924

Ttzeod . Drösser Uachf . ,
Baumaterialien - Handlnug ,

Düffeldorf - Oberbllk , Köluerstr . 343 , Teleph . SSO .

Statt Mk . — nur noch Mk . 8 . 80 kostet
» ie neue vollständige illustrierte Ausgabe deS spannendste «

RomaneS der Welt :

Dumas ,
Der Graf v - «

Monte Christo
Sechs Bände ( 1300 Seite « ) in zwei hochfeine

Geschenkbände gebunden .
Fruuckh ' sche UeriagsHandlung , Sinttgart .

T adellos neu ! ' Gelegenheitskauf !
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 8191

Briefbogen und Couverts
<lr dm Geschäfte - sowie Privstverkehr , bedruckt u . unbedruokt ,

liefert billigst

Buclidnickerei Bürger-Zeitnug .

ßeinh . ßiebl ,
Liqeßrliße 18 ,

Spezial - Geschäft
für

Kindervazen .
Reichste Auswahl in den
hochfeinstenNeuheiten ,
wie in den allerbilligsten

Preislagen .
Sehr billig werden auch alte
Kinderwagen wie neu her -

gestellt . 7852

Fahrräder
ans erster Hand

100 Mark
sichere ich demjenigen, der mir nach -
weist » daß meine Räder ans minder¬
wertigem Material hergestelltfind .
Bitte vor Einkauf meine hochfeine »
rourenmaschinen , u 165 Mark.
Sallrenner , u 176 Mark , n be¬
sichtigen . Bemerke , daß ich schon
oor 2 Jahren diese Maschinen ver¬
kaufte , an welchen biS jetzt unbe¬
deutende Reparaturen stch gezeigt
haben . Auf Wunsch liefere sämt¬
liche Marken billigst . Garantie für
ämtliche Maschinen 1 Jahr . Repa¬
raturen an allen Marke» « erde »
orgfältig und billigst ausgeführt.
Gebrauchte Maschinen nehme in
Zahlung . Sämtliche Zubehörteile
, u haben . 7921

Hochachtrnd

Fr. Sonnenschein
Fahrradwerkstätte ,

Ackerstraße 7 ,
3 Minuten vom Hanpt - Bahnhof .



Total Ausverkauf !

wegen Aufgabe meiner Filiale

nur 30 Kolkerstrajße 30 .

BfiP Bedeutend herabgesetzte Preise . 7883

Gladbacher Fabrik - Lager

I . Schieren , Düsseldorf .
r ; _, * ^

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Sonntag den 28 . Mai curr . ,

nachmittags 4 CJhr
und abends 8 Uhr :

- Konzert
K 8führt von der Kapelle de ;

errh . Ftisilier - Regts . Nr . 89
Botei Leitung des Kgl . Musik

dirigenten Herrn W . Kohn .

Eintrittspreis ä Person 50 Pt *
Kinder 25 Pfg .

Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 8 Mk . an der Kasse ,

' fc V .

Permanente

Kanst - Ausstellang
Ton

AlleeitraiH 49 .

Neu ausgestellt :

Landschaften von Albert Arnz

Heinrich Deiters , Eduard Daelen ,
Jos . Jansen — Portraits von

C . Murtfield , Max Stern . —
Thierstücke v . E , Pfannekuchen .

Ferner noch ausgestellt :
Gemälde - Sammlungen

von

Franz Courtens , Brüssel
Walter Georgi , München
B . Buttersack , München
sowie die Mehrzahl der Pfingsten

, ^ ausgestellten Bilder .

Der Abonnementspreis beträgt
wie bisher :

Für eine Person auf 1
Jahr vom 1 . April

1899 bis 1 . April 1900 Mk . 4 , -
für jede folgende

Person desselben Haus¬

haltes ( einer Familie ) » 2 , -
für Auswärtige ä Per¬

son . . » 2 , -

Im übrigen sind die Bestim
mungen des in der Ausstellung
befindlichen Reglements gültig

Entree 1 Mark .

Elegante

Vagen *

enorm billig , (
Neue Sendung ein -

getroffen . 8181

Sportwagen l
hervorragend <

schönste Fabrikate
von Mk . S , — an

bis zu den feinsten .

Kaufhaus
Moritz Horn , .

Kasernen - and (

I Benrathergt . - Ecke 31 , ~

Bergerstr . 14 - 16 .

Zahnarzt 7751
Dr . Gerhards

Wagnerstrasse 44 .

Schmerzlose Zahnoperationen
mit oder ohne Narkose .

Zahnfüllungen .

Künstliche Zähne und Gebisse
unter Garantie für natürliches
Aussehen und Brauchbarkeit

Treppenleitern ,
astfrei , solide und ficherstehend , per

Stufe 70 — 90 Vf « . , empfiehlt
E . M Lanx , 8163

Ost - und Bahnftraßin - Scke .

Wenn Sie Ihren Hausstand gründen |
oder ergänzen , so können Sie nirgends |
so vorteilhaft kaufen als im Central - *
Hasar Z . Mannheimer , Düsseldorf ,
Schadowstrasse 49 , zwischen Eck - tmd
Wagnerstrasse .

Machen Sie nur einen kleinen Ver¬
such u . Sie werden ständiger Kunde
werden . 8184
Versand nach auswärts u . Garantie .

Brennabor
Salzer

Wartburg
Premier

— a —

lahirädßr in jeder Preislage von den

billigsten bis za den teuersten !

Grösste —
- Auswahl !

o

i#

4®

v *
o

Eigene ca .

1800 □ Meter grosse
Fahrbahn . ——

Reparatur - Werkstätte
für alle Fabrikate . 7720

Columbia

Freya
Meteor
Humber

Autotypien
ZINKUND

ft

ATZUNGEN
LZSCUNJITE

Atelier

> Photographie £
£ Inh . : Josef Heime , (
\ Düsseldorf ,

. 12 Elberfelderstr . 12 ,
f am Cornellusplatz ,

empfiehlt sich für alle

Photograph Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

Iosterstrasse
Nr . 62a

Klosterstrasse
Nr . 62 aCr. Denker ,

Spezial - Hat - and Schirm - Geschäft ,
empfiehlt

las Neueste ii Soieesclnen und StrolMtei
Grosse Auswahl . Reelle Bedienung . Billigste Preise .

4j££££SWfOr£Vi

I
Fischer-,

I

Bei Beginn der Saison empfehle für die ®Crondellahrt : §
10 Karten für 1 Person . 3 , — Mark
JO „ „ 2 Personen . 4 , 50 „
10 Familienkarten bis zu 5 Personen . . . 6 , — „
Monatsabonnement . . 5 , — „
Jahresabonnement vom 1 April bis 15 . Okt . 15 , — „

Abonnementskarten haben an Konzert - Abenden

nnd Sonntags nachmittags keine Gültigkeit

NB . Für die Aufsicht auf dem Wasser ist bestens

gesorgt und habe stets einen Mann znm Anlernen des
Ruderns bereit . Jacob Küsters .

I
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Haus - und
Grundbesitzer - Verein ,

Düsseldorf .
Mittmoch den 31 . Mai 1899 , abends 8 Uhr »

im Bahnhof - Hotel :

8nml - 8 ech « liW.
Tages - Ordnnng :

1 . Berichterstattung .
2 . Rechnungs - Ablage .
3 . Wahl von 3 Revisorenfür die nächstjährige Rechnungs -

Ablage . - - a ■* .
4 . Neuwahl bezw . Ersatzwahl anstelle der ^ ausscheidenden

Vorstands - Mitglieder , sjfeg fy ,*•{# ' . " ^ 4
5 . Bericht über die Thätigkeit ^ des Vereins im verflossenen

Geschäftsjahr .
6 . Vorlage und Besprechung des neuen auf grund der Be¬

stimmungen des Bürger ! . Gesetzbuchs ausgestellten Miet¬
vertrag -Entwurfs . J

7 . Allgemeine Besprechung . 8178Der Vorstand .

Einladung zur Besichtigung
von mehr als 100 Landhausprojskten

mit Ansicht und Grundrisszeichnung für die

Xsandhaus - Colonie am Grafenberg
zusammengestellt in der

Rheiofsch - Westf . Baafach - Aasstelloag
Friedr . Woker & Sohn , Kaiser Wilhelms 'rasse .

GIB 1 Es können noch frei zu wählende Baastellen . u fest¬
stehenden Preisen belegt werden . 8128

Praxis
für Zahn - und Mundkranke ,

103 Friedrichsstraße 103 .
3 * meiner Prex S kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zayn > Hrllkundr und Zahn - Technik
ttia .cn !) tuip .

UMBaKHW Spezialität : wmm=m
GrbiffT in (Solo , Silber , Uaülchuk , rc »t und ohne Trumen ,

Goldkronen . Toloplomden, grwöbedichePlombe « .
Kunstvollste SSIombiesuT >p , lchmerzloieS Z'- Xpeiehe « , Nervtö ên .

Schoueudste Behandlung aller Zahn - und
Muudkrankdeiteu .

Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .
LWp- Heilung von Kiefer -Defekte » . - WU

H . Tigano »
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . ,

Sprechstunde » :
Morgens non 8 Ubr bis 7 Uh . ab - ndS ,
Sonntags bis 3 Uhr nachmittags . 8148

jOSGTSGSVOOOGGGOOGOl

r

m

Q >
0

i

t

KMSeSSHMvr

Hum , Form, Fmbrnc-Mart# and giubttitP. W. PuUot A. L 10804

SphwWbdHdl ^ A 0 '

Ä ^ KSslMbß
zumießtm

Ttepfen

Anerkannt

richtigster ,
einfachster u

sicherster

„ Bler - Slphon ‘!

Ideal voll -
koninendster

f . e ^ iigung u
Einfachheit .

^ nnengefäss
vohGlas ( Bier

verträgt kein
Metall ) ;

Aussengeläss
von echtem

Bier - Versand in 5 Liter - Globus - Selbst - Scbänksrn

irei Haus ohne Pfand . ^ flSs ) ;
! im grossen Zwischenraum Kohlensäure , die Seele des Bieres ,

zur Conservirung .

Unberufenen gesperrt . — Bier im Haushalt stets de das
frischeste vom Fass 8007

Münchener Pschorrträu M . 2 ,25 Erlanger Bier M . 2 , 25 .
Dortmander Acüen - Branerei M . 1,75 . Helles Exportbier M . 1, 50 .

Echt Pilsener M . 2 , 75 . Dunkles Bier ( Münch . Brauart ) M . 1, 75 .

Corneliusstr .
41 . H . J . Joosten , Fernsprecher1035 .

neuester Ernte , empfiehlt

[ Duisburger - fne Dntav * c Telephon
[ Strasse 97 , rClBI » , i486 .

Spezial - Geschäft für feine Speiseöle .
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